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St.Gallen Die Leiche eines 30-jäh-
rigenVermissten ist amSamstag-
abend aus der Thur im Kanton
St. Gallen geborgen worden. Der
im Raum Thurgau wohnhafte
Pole war am Nachmittag beim
Baden im Fluss in einenWasser-
fall geraten. Die Rettungskräfte
konnten den Mann am späten
Abend mithilfe eines Raupen-
baggers bergen,wie die Kantons-
polizei St. Gallen mitteilte. Der
genaue Unfallhergangwird noch
ermittelt. (SDA)

Vermisster tot aus
der Thur geborgen

Julien Wicky

Vétroz, ein friedliches Dorf nur
wenige Minuten von Sitten ent-
fernt, wird am Sonntagmorgen
von Schüssen und Polizeisirenen
geweckt. Drei Menschen sterben
bei einem Drama, das noch auf-
geklärt werden muss. Der mut-
massliche Täter gehört zu den
Opfern, er hat sich mit seiner
Schusswaffe das Leben genom-
men.DerVerdächtige soll gemäss
«Blick» der Ex-Mann der getö
teten Frau sein. Eine offizielle
Bestätigung steht noch aus.

Um 6.53 Uhr erhält die Ein-
satzzentrale der Walliser Kan-
tonspolizei einen ersten Anruf.
Schüsse imDorfkernwerden ge-
meldet. Es folgenweitereAnrufe.
«Die Priorität besteht darin, das
Gebiet sofort abzusperren», er-
klärt ChristianVarone,Komman-
dant derWalliser Kantonspolizei,
gestern an der Pressekonferenz.
Alles geht sehr schnell und eine
grosse Anzahl von Patrouillen
rückt an. Laut einer Zeugen
aussage seien «sechs oder sieben
Detonationen zu hören» ge
wesen, berichtet die Redaktion
des «Nouvelliste».

Es ist 7.40 Uhr, als die Polizei
am Ort ankommt und zwei leb-
lose Körper vorfindet: eine Frau

aus demWallis mit Wohnsitz in
Vétroz und einenMann aus dem
KantonWaadt. Beide sind 55 Jah-
re alt.Während das Gebäude so-
fort gesichert wird und die Kri-
minalpolizei sowie die Gerichts-
medizin ihre Arbeit aufnehmen,
geht eine ersteMeldungvon Zeu-
gen ein. Ein Mann sei gesehen
worden, derweggelaufen sei. Die
Polizei braucht dreiMinuten, um
sich ein genaues Bild des mut-
masslichen Täters zu machen.

Das Haus des Verdächtigen
wird in der Nähe lokalisiert und
die Einsatzgruppe der Kantons-
polizei sichert das Gebiet ab. «Ich

sage Ihnen mit zwanzig Jahren
Berufserfahrung, dass alles ex
trem schnell ging», erklärt Kom-
mandant Varone später. Als die
Polizei in dieWohnung eindringt,
stösst sie auf den leblosen
55-jährigen mutmasslichen Tä-
ter. Erhat sichmit seiner Schuss-
waffe das Leben genommen.

«Kinder des Dorfes»
In welcher Beziehung standen
die Opfer zueinander?Viele Fra-
gen sind derzeit noch offen. Es
wurde eine Strafuntersuchung
eingeleitet, die auf eine vorsätz-
licheTat hindeutet. Die General-

staatsanwältin des KantonsWal-
lis, Beatrice Pilloud, erklärt an
der späteren Pressekonferenz,
dieVorgeschichte desmutmass-
lichen Täters prüfen zu wollen.
Es habe den Anschein, dass es
ein privater Streit gewesen sei.

Es gibt zudem Hinweise für
eine geplanteTat.MitAusnahme
des Opfers, das aus dem Kanton
Waadt stammte, waren die bei-
den anderen Personen – die Frau
und dermutmasslicheTäter – im
Dorf gut bekannt.

Der sichtlich schockierte
Gemeindepräsident Olivier Cot-
tagnoud beschreibt die beiden
vor den Medien als «Kinder des
Dorfes», die er persönlich ge-
kannt habe, von denen einer in
der Blaskapelle der Union de
Vétroz spielte und die andere
Gemeindeangestellte war. Er
meint: «Was soll man in einer
solchen Situation sagen?»

Die Ermittlungen stehen noch
amAnfang undGeneralstaatsan-
wältin Beatrice Pilloud appelliert
an alle, sich zu hüten, «die be-
gangenen Taten zu beurteilen;
das werden andere überneh-
men». Die Frage nach der Tat-
waffe zieht jedoch bereits eine
gewisse Aufmerksamkeit auf
sich. Ohne Details zu nennen,
sagte der Kommandant der

Kantonspolizei, dass der Mann
Anfang Juli einen Antrag auf Er-
werb einerWaffe gestellt habe.

Die vom Bundesgesetz über
Waffen vorgeschriebenen Über-
prüfungen seien durchgeführt
worden. Der Mann war nicht
vorbestraft und der Polizei un-
bekannt, sodass dem Antrag
stattgegeben wurde. Allerdings
musste derMann nach Erhalt des
Dokuments eineWaffe bei einem
Waffenhändler erwerben, und
dieser ist gesetzlich verpflichtet,
den Kauf innerhalb von 20 Ta-
gen den Strafverfolgungsbehör-
den zu melden. Bisher ist nichts
dergleichen geschehen, was
darauf hindeutet, dass der Kauf
einige Tage vor der Tat stattge-
funden habenmuss.Auch dieser
Aspekt gehört zu den laufenden
Ermittlungen.

Weiterer Amoklauf
Es ist das zweite Mal in weniger
als einem Jahr, dass im Zentral-
wallis einAmoklaufmit Schuss-
waffen stattgefunden hat.

Im Dezember letzten Jahres
tötete ein Mann mitten in der
Stadt Sitten eine 34-jährige Frau
und einen 41-jährigen Mann.
Auch er hatte ohne grössere
Probleme eine Waffe erwerben
können.

Mann tötet Ex-Frau und deren Partner
Drei Tote in Vétroz Eine Frau und ein Mann werden am Sonntagmorgen imWallis getötet. Der mutmassliche
Täter soll der Ex-Mann des Opfers sein und nach der Tat Suizid begangen haben. Das Dorf trauert.

In diesem Gebäude soll sich das Drama abgespielt haben. Foto: Keystone

Goaldiving Absprungund
dannbäuchlingsüberdie
gewässerteTeichfolie:
21Teilnehmerhaben
in siebenTeams
anderGoaldiving-
Weltmeisterschaft in
Gardelegen imdeutschen
BundeslandSachsen-
Anhalt teilgenommen.
BeimGoaldivingmüssen
dieTeilnehmenden
möglichstweit auf einer
nassenPlane rutschen,
derRekord liegt bei
65,38Metern.DieWelt-
meisterschaft fand–
nacheinerPausevon
14 Jahren–zumsechsten
Mal statt. (DPA)
Foto: Klaus-DietmarGabbert (Keystone)

Mit Anlauf auf die Matte

Hund erschnüffelt
Riesenpython
Österreich Ein Hund hat beim
Spaziergang mit seinem Herr-
chen in Kärnten einen Afrikani-
schen Riesenpython imGras ent-
deckt. Der Mann alarmierte die
Feuerwehr, ehe die Schlange sich
in einen Wald verzog. Angehö
rige der freiwilligen Feuerwehr
Ebenthal konnten die glückli-
cherweise ungiftige Schlange
schliesslich einfangen. Woher
der Riesenpython stammt, war
unklar. Die Feuerwehr brachte
ihn in einen Zoo. (SDA)

Auch das noch!

Es ist eines der grössten Feuer in
der Geschichte Kaliforniens: Der
Waldbrand im Norden des US-
Bundesstaats hat nach Behör-
denangaben bis Samstagabend
mehr als 140’000Hektaren Land
zerstört. Besonders betroffenwar
die Region nahe der Stadt Chico,
womehr als 4000Menschen vor
den Flammen fliehen mussten.

Trotz des Löscheinsatzes von
mehr als 3700 Einsatzkräften,
mehrals einemDutzendHelikop

tern und mehreren Flugzeugen
waren nach jüngsten Angaben
nur zehn Prozent des Flammen-
meers unter Kontrolle.

Der Park Fire genannteWald-
brand hatte sich am Mittwoch
nahe Chico im Verwaltungs
bezirk Butte County entzündet.
Am Donnerstag nahm die Poli-
zei einen 42-Jährigen fest, der ein
brennendesAuto in eine Schlucht
geschoben und so das Feuer ent-
facht haben soll.

Im benachbarten Bundesstaat
Oregon hat ein Grossbrand in-
zwischen mehr als 117’000 Hek-
taren zerstört. Nach Behörden-
angaben war er gestern zu etwa
50 Prozent eingedämmt.

Schon seitWochen
Auch auf der anderen Seite der
Erdkugel wütet das Feuer: In Si
birien haben sich die verheeren-
den Wald- und Flächenbrände
allein in der Region Jakutien in-

zwischen auf eine Fläche von
mehr als einer Million Hektaren
ausgebreitet. Nach Angaben des
Zivilschutzministeriums in der
Hauptstadt Jakutsk wüten der-
zeit mehr als 130 einzelne Feuer
in der Region. Rund 2000 Men-
schen seien fürdie Löscharbeiten
im Einsatz.

Wegen derWaldbrände gilt in
der Region im Nordosten Russ-
lands seit Wochen der Ausnah-
mezustand. (AFP/DPA)

HeftigeWaldbrände in Kalifornien und Sibirien
Trockenheit und Hitze Tausende Einsatzkräfte sind im Einsatz, um die Feuer zu löschen.

Die US-Schauspielerin Jennifer
Garner (52) hat über eine Stun-
de lang in einemLift festgesteckt
und das Erlebnis mit ihren In-
stagram-Followern geteilt. «Hey
Leute, wir sind in diesem Lift
eingeschlossen», sagt Garner im
ersten Video zwei Minuten nach
der Panne. Sie könnteWolverine
oder Deadpool oder irgendje-
manden als Retter gebrauchen,
witzelt sie.Nach 35Minuten sitzt
sie auf dem Boden und erklärt,
sie habe mal in einer TV-Show
gehört, dass dies in so einer Si-

tuation das Beste sei. Inweiteren
Videos stimmt sie ein Lied an
oder erzählt, dass sie schwitze.
Nach 1 Stunde und 12 Minuten
dann die Rettung: Die Tür öffnet
sich, ein Feuerwehrmann er-
scheint, lauter Jubel ertönt.

Hollywood-Star TomCruise (62)
kann sich über eine Würdigung
aus Frankreich freuen. Cruise ist
mit dem Ritterorden für Kunst
undLiteraturausgezeichnetwor-
den. Frankreichs Kulturministe-
rin Rachida Dati sprach demStar
ihre Glückwünsche zum Orden
«ChevalierdesArts et des Lettres»
aus. Auf der Plattform X postete
sie ein Foto, auf dem sie gemein-
sam in die Kamera strahlen.

SängerHerbert Grönemeyer (68)
hat amSamstag als Special Guest
am Berliner Christopher Street
Day (CSD) gespielt. «Zurzeitwer-
den Demokratien weltweit auf
perfideArt undWeise durch fun-
damentalistische, faschistische
Kräfte attackiert», sagte der Sän-
ger zumAbschluss derVeranstal-
tung. Rechte Kräfte arbeiteten
gegen andere Lebensmodelle.
«Lassen wir das nicht zu», rief
Grönemeyer.DieVeranstalter des
CSD appellierten an die Politik,
den Schutz queerer Menschen
ins deutsche Grundgesetz auf
zunehmen.Diese Forderung un-
terstützte Grönemeyer auf der
Bühne in Berlin. (DPA)

Foto: EPA
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Barbara Stäbler

Anfang August beginnt für viele
junge Menschen der «Ernst des
Lebens»: Im Kanton Basel-Stadt
beginnen 370 Jugendliche eine
Berufslehre – so viele wie seit
2017 nicht mehr. Jeder vierte
Schulabgänger hat sich laut Er-
ziehungsdepartement (ED) damit
für die Berufslehre entschieden.

Trotzdem fehlen wegen des
demografischenWandels quali-
fizierte Arbeitskräfte – das gilt
auch für Auszubildende. Die
Lehrbetriebe seien daher sehr
aktiv und würden aufgrund des
Fachkräftemangels junge Leute
ausbilden, heisst es im ED.

Die verschiedenen Branchen
und Unternehmen haben unter-
schiedliche Rezepte entwickelt,
um für Auszubildende attraktiv
zu sein. Besonders gefordert sind
hier jene Branchen, deren Beru-
fe auf der Beliebtheitsskala der
jungen Leute eher auf den unte-
ren Rängen stehen.

Zusätzliche Ferienwoche
fürMetzgerlehrlinge
Metzger ist so ein Beruf. Denn er
ist körperlich anstrengend, und
man muss früh aufstehen. Aus-
serdem ist dieser Beruf heutzu-
tagewenig prestigeträchtig.Viele
Betriebe bekunden daherMühe,
geeignete Lernende zu finden.
Um die Ausbildung zu Fleisch-
fachmann oder -frau – so nennt
man heute korrekterweiseMetz-
ger – wieder attraktiver zu ma-
chen, hatte Ex-Bell-CEO Lorenz
Wyss 2023 in dieser Zeitung laut
darüber nachgedacht, die Lehr-
lingslöhne zu erhöhen: auf bis
zu 4200 Franken im 3. Lehrjahr.

Bell hat nun ab August, wenn
das neue Lehrjahr beginnt, die
Löhne für seineAuszubildenden
tatsächlich erhöht, wie das Un-
ternehmen aufAnfragemitteilte.
Man habe die Bell-Löhne für
«sämtliche Lernenden unabhän-
gig von derAnzahl Lehrjahre» je-
nen von Coop, der Mehrheits
eignerin von Bell, angepasst.

Jedoch nicht so hoch wie von
Wyss angedacht. Im ersten Lehr-
jahr beträgt der Lohn neu 1000
Franken, danach erhöht er sich
pro Jahr um 200 Franken. Da-
mit sei man «circa 30 Prozent
über den vorherigen Löhnen»,
schreibt Bell. Ausserdem gibt es
eine zusätzliche, siebte Ferien-
woche, ein SBB-Generalabon-
nement und ein Abonnement
bei Update Fitness. Ziel sei, wei-
tere Massnahmen mit Beginn
des Lehrjahres 2025/26 umzu-
setzen. Dafür brauche man aber
noch etwas Zeit. Erneute Lohn-
erhöhungen für Lernende sind
laut Bell-Sprecher Jan Kirchhofer
nicht ausgeschlossen.

Neuer vielseitiger Beruf
im Gastrobereich
Im August werden bei Bell acht
junge Leute eine Metzgerlehre
beginnen. Das seienmehr als im
vergangenen Jahrmit nur einem
neuen Lernenden. Eigentlich
aber könnte Bell «jedes Jahr 15
Lernenden eine Lehrstelle zur
Fleischfachperson anbieten»,
sagt Kirchhofer.

In der Gastrobranche sucht
man ebenfalls dringend qualifi-

ziertes Personal. Die Arbeitszei-
ten könnten für jungeMenschen
ein Grund sein, «gewisse Berufe
nicht zu wählen», sagte Thomas
Nussbaumer von Gastro Basel-
land. Denn im Service arbeitet
man oft am Abend und am Wo-
chenende, also genaudann,wenn
viele andere Leute freihaben.

Doch nicht nur das: Unbeliebt
ist auch die Zimmerstunde, die
Arbeitspause zwischen 14 und 18
Uhr. Gerade in diesem Bereich
hätten viele Gastrobetriebe «vor-
wärtsgemacht» und die Zimmer-
stunde abgeschafft, sagtMaurus
Ebneter, Präsident desWirtever-
bands Basel-Stadt. «Bei man-
chen Betrieben ist das jedoch
nicht immer möglich.»

Handlungsbedarf bei den
Löhnen sieht er keinen.Die Lehr-
lingslöhne seien imVergleich zu
anderen Branchen sehr gut. «Die
Lohnunterschiede zu anderen
Branchenwerden erst einige Jah-
re später zur Ursache, das Gast-
gewerbe zuverlassen, zumal dort
oft auch die Arbeitszeiten regel-
mässiger sind», erklärt derWirt-
everband-Präsident.

Hoffnung setzt man in der
Gastrobranche zudem auf die
2017 neu geschaffeneAusbildung
zumHotelkommunikationsfach-
mann oder zur Hotelkommuni-
kationsfachfrau. Damit wollte
man die Gastrobranche für jun-
ge Leute attraktivermachen, aber
auch den Bedürfnissen von Gas-
trounternehmen gerechtwerden.

Wer diese Berufslehre absol-
viert, hat in viele verschiedene
Bereiche Einblick und ist ent-
sprechend flexibel einsetzbar: an
derRéception, imBackoffice oder

im Service. Ob sich dieser neue
Beruf bewährt, ist noch offen:
Einerseits gibt es noch nicht ge-
nügend Lehrstellen, andererseits
sind die erstenAusgelernten erst
seit 2022 auf dem Markt.

Coop: Noch offene
Bäckerlehrstellen
Bei Köchinnen und Köchen, die
ähnlicheArbeitszeiten habenwie
die Serviceleute, zeichnet sich
hingegen eine leichteTrendwen-
de ab. Koch ist laut Ebneter
«sexy.» Einen Grund dafür sieht
er bei prominenten Köchinnen
und Köchen, die den Status von
Rockstars haben.

Andere stehen früh auf, damit
wir am Morgen unser Gipfeli
oder Sesambrötchen kaufen kön-
nen. Bäckerinnen und Bäcker
stehen deswegen oft schon um 2
oder 3 Uhr früh in derBackstube.
Solche Arbeitszeiten sind nicht
gerade beliebt. Das spürt bei-
spielsweise auch Coop.

Insgesamt 22 Lehrstellen für
Bäckerinnen und Bäcker schrieb
die Detailhändlerin mit Haupt-
sitz in Basel für denAugust 2024
aus. «Wir sind zufrieden mit
demAusgang derRekrutierung»,
heisst es auf Anfrage bei Coop.
Alle Stellen konnten jedoch nicht
besetztwerden. Es sei abermehr
als die Hälfte. Auch die Detail-
händlerin hat daher Massnah-
men ergriffen, um die Bäcker-
ausbildung attraktiver zu ma-
chen.Welche das sind,will Coop
noch nicht verraten.

MitNachwuchsmangel kämpft
auch die Baubranche – etwa bei
denMaurern oder den Strassen-
bauern. «In den letzten Jahren
war es im Vergleich zu KV- oder
IT-Ausbildungsplätzen zuneh-
mend herausfordernd, gewerbli-
che Lehrstellen zu besetzen»,
schreibt der schweizweit tätige
Baukonzern Implenia auf An
frage. Das Unternehmen setzte
daher nicht nur auf traditionelle
Wege, junge Leute anzuwerben,
sondern beispielsweise auch auf
Tiktok.

AmGeld kann es nicht liegen,
wie Theodor Häner, Geschäfts-
führerVerband Bauunternehmer
Region Basel, sagt. Denn Mau-
rerlehrlinge verdienen im ersten
Lehrjahr 1100 Franken und bis
gegen 2000 Franken im dritten

Lehrjahr. «Ausgelernte mit drei
Jahren Berufserfahrung verdie-
nen derzeit knapp 6000 Franken
im Monat», sagt Häner. Ausser-
dem hätten sie gute Weiterbil-
dungsmöglichkeiten, etwa zum
Vorarbeiter, zumPolier oder zum
Bauführer. So könne man sein
Einkommen stetig steigern.

Prämien fürMaurer
und Strassenbaue
Aber es sei korrekt, dass der
Maurer oder der Strassenbauer
den Ruf hätten, «harte körperli-
che Arbeit» leisten zu müssen.
«Das kann abschrecken», so Hä-
ner weiter. So ganz stimme das
aber auch nicht mehr, denn es
gebe diverse Hilfsmittel zur Ent-
lastung. «Deswegen undweil die
beiden Berufe sehr abwechs-
lungsreich sind, gibt es vermehrt
auch Frauen, die sich für eine
Lehre auf demBau entscheiden.»

Implenia hat in Basel insge-
samt sieben Lernende in gewerb-
lichen Berufen: sechs Maurer
und einen Strassenbauer. Drei
von ihnen starten ihre Ausbil-
dung im August. Alle offenen
Lehrstellen konnte das Unter-
nehmen besetzen. Spezielle An-
nehmlichkeiten für Lehrlinge
gibts bei Implenia jedoch nicht.
Aber am Ende des Semesters
werde eine Leistungsbeurteilung
gemacht, «die eine kleinere oder
auch grössere Prämie auslöst»,
schreibt das Bauunternehmen.
Man versuche zudem, die Lehr-
zeit attraktiv zu gestalten – etwa
mit einer «Sozialprojektwoche
bei einer Berggemeinde bis hin
zur Lehrabschlussfeier auf dem
Zugersee».

Unternehmenwerbenmit Fitnessabo
undÖV-Rabatt um Lernende
Berufsbildung Region Basel Berufe wie Bäcker, Maurer oder Metzger sind bei jungen Leuten wenig beliebt.
Koch hingegen scheint wieder attraktiver zu sein.

Wieder mal einen kleinen
Sommer-Moment lang
durchatmen!

Das kann man am besten auf
dem heutigen Sprossenspazier-
gang. Und der Montag führt
uns zum Nadelberg. Und zu
einem kleinen Gässlein, das
diesen mit dem Petersgraben
verbindet.

Hier, wo uns ein prächtiges
Gebäude und ein Stück altes
Basel empfängt, hätte vor
einem halben Jahrhundert ein
Park-Silo entstehen sollen.

Grosser Aufstand in der
Bevölkerung! Denn immerhin
hatte das alte Gebäude
Geschichte geschrieben – 1339
ist es erstmals erwähnt worden.
Und zwar als Sintz-Hof nach
dem Besitzer Cuntzmann Sintz.

1782 hat der Eisenhändler
Hieronymus Staehelin das
Anwesen übernommen –
dieses wurde bis zum Umbau
anno 1984 kaumwesentlich
verändert.

Anno 1820 sind im Zusammen-
hang mit dem Areal erstmals
«Stallungen» in den Archiv-
schriften eingetragen. Also
müssen hier auch Pferde
gewohnt haben. Und ebendiese
Pferde waren bei der grossen
Sanierung anno 1984 der
Aufhänger: Der Bündner
Künstler Hannes Vogel hat die
berühmtesten Pferdenamen
dieserWelt in Marmor-Bänder
auf den Boden eingewoben.

Heute ist ein Departement
unserer Universität auf dem
Areal zu Hause. Überdies
hausen auch einige Glückspilze
in dem prächtigen Bau, der
einst ein Heim für parkierte
Autos hätte werden sollen –
ein Plan, der am Volkszorn
scheiterte. Die Bewohner, aber
auch die Leute von der Uni
können die ganz spezielle
Idylle des Hofes geniessen.

Wie also heisst das Areal.
Oder eben das Gässlein.

Wir suchen den 7. Buchstaben.

UND DAS IST EIN: …

Und noch zur letzten Freitags-
sprosse Nummer 23. Die 9 ist
auf demWeg verloren
gegangen. Der Delfin begrüsst
die Sprössler im Garten des
Hauses Nummer 59.

Anne hats als Erstes gemerkt.
Und uns einen Eintrag ins
Klassenbuch eingebremst …

-minu

Nummer 25

Unsere heutige Sommersprosse
hätte beinahe einem Parkhaus
weichen müssen. Foto: Lucia Hunziker

Sommersprossen

Gemeinsam Cervelats machen: Der Metzerberuf ist wenig prestigeträchtig. Um eine Ausbildung für junge Leute attraktiver zu machen,
offeriert Bell unter anderem ein Gratis-GA und ein Fitnessabo. Foto: Debora Stulz

«Ausgelernte
mit drei Jahren
Berufserfahrung
verdienen
derzeit knapp
6000 Franken
imMonat».
Theodor Häner
Geschäftsführer Verband
Bauunternehmer Region Basel


